
»Die Welterbeliste ist eine faszinierende 
Landkarte der Vielfalt der Kulturen, 
der Schöpferkra�  des Menschen und 
der Schönheit und Einzigartigkeit 

dieses Planeten.«

UNESCO

Was verbindet den Bergpark Wilhelmshöhe in Deutschland 

oder das sich über drei Länder erstreckende Wattenmeer mit 

den Pyramiden von Giseh, das historische Zentrum von 

Wien oder die Altstadt von Bern mit dem Taj Mahal in Agra, 

die Inkastadt Machu Picchu in Peru mit den Everglades in den 

Vereinigten Staaten? Es sind – so die Welterbe-Defi nition 

der UNESCO – »Zeugnisse vergangener Kulturen, 

künstlerische Meisterwerke und einzigartige Naturland-

schaften, deren Untergang ein unersetzlicher Verlust für die 

gesamte Menschheit wäre« und die zu schützen »nicht 

allein in der Verantwortung eines einzelnen Staates« liegt, 

sondern »Aufgabe der Völkergemeinschaft« ist. 

Titelbild:

Seit 1980 stehen das Historische Zentrum Roms und 

seine extraterritorialen Stätten wie das Forum Romanum 

unter dem Schutz des UNESCO-Weltkulturerbes. 

Die Ruinen des Forum Romanums zeugen von dem 

einstigen gesellschaftlichen wie wirtschaftlichen Zentrum 

der Stadt.
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Viele menschliche Kulturleistungen und zahlreiche Naturphänomene sind einzigartig. Aus diesem 

Grund hat es sich die UNESCO zur Aufgabe gemacht, sämtliche Kultur- und Naturgüter der 

Menschheit, die einen »außergewöhnlichen universellen Wert« haben, als »Erbe der Welt« zu 

schützen. In diesem umfangreich illustrierten, kompetent und zugleich anschaulich geschriebenen 

Werk präsentieren wir Ihnen  

 

• alle 1073 Monumente in 167 Ländern, 

• davon sind 832 Kulturdenkmäler und 206 Naturerbestätten,

• weitere 35 Stätten gehören sowohl dem Kultur- als auch dem Naturerbe an.

 

Dazu gehören die historischen Zentren von Rom, Istanbul und Havanna, Dubrovnik und Salvador 

da Bahia, die Ruinenstätten von Theben, Persepolis, Angkor Wat und Machu Picchu, der Imam-

Platz in Isfahan und die buddhistischen Monumente im indischen Sanchi, die Vulkane von 

Kamtschatka und der Ätna auf Sizilien, das Great Barrier Reef in Australien und der Virunga-

Nationalpark im Kongo mit seinen seltenen Berggorillas, die Bergfestungen in Rajasthan ebenso 

wie die Villen und Gärten der Medici in der Toskana oder Japans heiliger Berg Fudschijama. 

Zu den jüngsten Neuaufnahmen zählen unter anderem Höhlen und Eiszeitkunst im Schwäbischen 

Jura, die eindrucksvolle Berg- und Seenlandschaft im englischen Lake District, die historische Blei-

Silber-Zink-Mine der polnischen Stadt Tarnowskie Góry und ihr unterirdisches Wassermanage-

mentsystem sowie der für zahlreiche Tier- und Baumarten überlebenswichtige Nationalpark Los 

Alerces in Argentinien. Erstmals erhielten die Länder Angola mit der Altstadt M‘banza Kongo und 

Eritrea mit dessen Hauptstadt Asmara als modernistische Stadt Afrikas Nominierungen durch die 

UNESCO.

• Rund 2000 farbige Abbildungen 

• Detailliertes Kartenwerk mit Piktogrammen zu sämtlichen Welterbestätten

• Abschließende Liste zu allen Natur- und Kulturerbestätten (mit Angabe des Aufnahmejahres 

 und Nennung der gefährdeten Welterbestätten)
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Die Kultur- und Naturmonumente der Erde
nach der Konvention der UNESCO
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Vom 2. bis zum 12. Juli 2017 hielt das UNESCO-Welterbekomitee 

seine 41. Tagung im polnischen Krakau ab. Dabei wurden 21 Stätten 

neu in die Liste des Welterbes aufgenommen und die Grenzen von 

fünf Stätten erweitert bzw. modifiziert. Erstmals vertreten sind der 

südwest afri ka nische Staat Angola mit der Altstadt von M‘banza  

 

Kongo und der im nordöstlichen Afrika gelegene Staat Eritrea mit 

seiner Haupt stadt Asmara. Die von der UNESCO geführte Liste des 

Welterbes umfasst damit aktuell 1073 Stätten in 167 Ländern. Davon 

sind 832 Kulturdenkmäler und 206 Naturstätten. Weitere 35 Stätten 

gehören sowohl dem Kultur- als auch dem Naturerbe an. 
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KUJATAA - EINE 

SUBARKTISCHE  

AGRARLAND- 

SCHAFT IN 

GRÖNLAND

Dänemark

Die Stätte zeugt von der frühesten  

Entwicklung der Landwirtschaft und 

Jagdmethoden in der Arktis und von 

der nordischen Besiedlung jenseits von 

Europa.  

Rechts: Im heutigen Qassiarsuk gründete 

Erik der Rote wohl im Jahr 985 die erste 

Wikingersiedlung auf Grönland (Brattahlíð).

Geschaffen wurde die im Süden Grön-
lands liegende Agrarlandschaft von 
zwei historischen Jagd- und Bauern-
kulturen – einer altnordischen Kultur 
aus dem späten 10. bis zum 15. Jahr-
hundert und einer europäisch beein-
flussten Inuit-Kultur ab dem 18. Jahr-
hun dert bis heute. Begünstigt wurde 
ihre Entwicklung durch die geografi-

schen und klimatischen Gegebenhei-
ten. Die Kujataa-Tiefebene wird umge-
ben von der Eiskappe, hohen Bergen, 
Wildnis und tiefen Fjorden. Im Schutz 
der umliegenden Natur entstand eine 
auf Landwirtschaft, Beweidung und 
der Jagd von Meeressäugetieren ba-
sierende Agrarlandschaft. 
Das Welterbe umfasst fünf Regio nen: 
Qassiarsuk, Igaliku, Sissarluttoq, Tasi-
kuluulik (Vatnahverfi) und Qaqor tu ku-
looq (Hvalsey). Erstmals besiedelt wur-
de die von dem norwegischstämmigen  
Wikinger Gunnbjørn ent deckte größte 
Insel der Erde um 985/986 durch den 
ebenfalls aus Norwegen stammen-
den Erik (»der Rote«) Thor valds son, 
der zuvor schon einige Jahre hier in 
der Verbannung verbracht hatte und 
dem auch die Bezeichnung Grönland 
(= Grünland) zugeschrieben wird.   

Oben: Ruinen auf Qaqor tu ku looq (Hvalsey). 

Unten: Igaliku, eine kleine Schafzüchter-

siedlung, hieß in der Wikingerzeit Garðar.

III



DAS ERBE DER WELT

Links von oben nach unten: Derwent Water, 

Buttermere, Parkidyll mit Hochlandrindern.

Die eindrucksvolle Berg- und Seen land-

schaft wurde im 18. und 19. Jahr   hun-

dert berühmt durch die Texte von 

»Lake Poets« wie William Woldsworth.  

Das rund 2300 Quadratkilometer gro-
ße, vor Ort meist kurz »The Lakes« 
genannte Areal erstreckt sich rund 
130 Kilometer nordwestlich von Man-
chester in der englischen Grafschaft 
Cumbria. Als Ergebnis mehrerer Eis-
zeiten, vor allem der vor rund 15 000 
Jahren endenden Würmeiszeit, ent-
standen hier Trogtäler mit vielen Seen, 
die auch dem Lake District National 
Park ihren Namen gaben. Einen Groß-
teil der Landschaft machen die Cumb-
rian Mountains aus. In den oberen 
Regionen findet man viele Kare mit 
kleinen Teichen, in den unteren be-

herrschen ausgedehnte, mit Adlerfarn 
und Besenheide bedeckte Hochmoore 
die Sze nerie. Schon seit dem 18. Jahr-
hundert begeis terten sich Künst lerinnen 
und Künstler der englischen Romantik 
für diese pittoreske Landschaft und 
widmeten ihr Gemälde, Skizzen und 
Schriften. Thomas Gray (1716–1771) 
gehörte 1769 zu den Ersten, der diese 
Region in einem Bericht über seine 
Grand Tour bekannt machte. Bedeu-
tender sind die Werke von William 
Woldsworth (1770–1850), der sechzig 
Jahre lang in dieser Region verbrachte. 
Im Jahr 1810 veröffentlichte er seinen 
»Guide to the Lakes«. Sein vom An-
blick der Narzissen an den Ufern des 
Ullswater (nach dem Windermere der 
zweitgrößte See im Lake District) in-
spiriertes Poem »I Wandered Lonely 
as a Cloud« gehört zu den  berühmtes-
ten Gedichten in englischer Sprache. 

DER ENGLISCHE 

LAKE DISTRICT

Vereinigtes Königreich

Nur etwa 160 Kilometer nördlich von  

Manchester fühlt man sich im Lake Dis-

trict (oben: Wastwater, unten: Coniston  

Water) wie in einem Märchenland. 
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Nach dem Deutsch-Französischen Krieg 
(1870/1871) und der Annektierung des 
Elsasses sowie von Teilen Lothringens 
wurde Straßburg als Haupt stadt des 
neuen »Reichslandes Elsass-Lothrin-
gen« der kaiserlichen Haupt stadt Ber-
lin unterstellt. Für die neuen Behörden 
und Verwaltungen sollten repräsenta-
tive Bauten entstehen; zudem benö-
tigte man Wohnraum für Tausende 
deutsche Beamte, Schulen, Universi-

täten und andere öffentliche Einrich-
tungen. Nördlich der his torischen Alt-
stadt und mit diesem durch Brücken 
und Verbindungswege verbunden ent-
standen in den folgenden Jahrzehnten 
gut 10 000 neue Gebäude, die Stadtflä-
che wurde verdreifacht. Herzstück der 
auch »Deutsches Viertel« oder »Quar-
tier allemande« genannten Neustadt 
ist der der frühere »Kaiserplatz«, die 
heutige Place de la République. Um 
ihn gruppieren sich neben riesigen 
Verwaltungsgebäuden der 1889 fer-
tiggestellte »Kaiserpalast« (Palais du 
Rhin), das heutige Théâtre National 
(1892, einst Sitz des Landtags) sowie 
die im Jahr 1984 errichtete National- 
und Universitätsbibliothek). 

Das am Rand der Altstadt liegende  

»Qartier allemande« gilt als Musterbei-

spiel deutscher Gründerzeit-Architektur. 

Die bislang das historische Zentrum 

um das Straßburger Münster umfas-

sende Welterbestätte wurde um die 

wilhelminische Neustadt erweitert. 

STRASSBURG: 

VON DER 

GRANDE-ÎLE ZUR 

NEUSTADT, EINE 

EUROPÄISCHE 

STADTSZENERIE 

Prachtvolle Villen und imposante Verwal-

tungsbauten prägen das im Norden an 

die Altstadt angrenzende neue Viertel.
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Die im weiträumigen Gebiet des Pazi-
fiks verstreuten Inseln gehören zu den 
letzten von Menschen besiedelten Re-
gionen der Erde. In einfachen Aus-
leger kanus mit Doppelsegel, aus Holz 
und geflochtenen Fasern gefertigt, 
machten sich vor Tausenden von Jah-
ren (die Vermutungen schwanken 
zwischen um 4000 v. Chr. und um 
1500 v. Chr.) erste See fahrer von Süd-
ostasien oder Südamerika aus auf den 
Weg, um die seit dem 18. Jahrhundert 
so genannte »Vielinselwelt« (griech. 
Polynesien) zu erkunden. Damit be-
grün deten sie das von Hawaii im Nor-
den, der Osterinsel im Südosten und 
Neuseeland im Südwesten gebildete 
polynesische Dreieck. In diesem knapp 
50 Millionen Quadrat kilometer großen 

(Land  fläche: rund 294 000 Quadrat-
kilometer) Gebiet leben etwa sechs 
Millionen Menschen. Rund eine Mil-
lion davon sind Polynesier – polynesi-
sche Sprachen spre chende Nachfah-
ren der ersten Siedler. Von deren 
Kultur wurde viel zerstört – umso be-
deutender ist diese Welterbestätte auf 
der im Zentrum des polynesischen 
Dreiecks gelegenen  Insel Raiatea. Sie 
umfasst zwei bewaldete Täler, den 
Teil einer Lagune und eines Korallen-
riffs sowie einen Streifen offenen 
Meeres. Wichtigstes Kulturzeug nis ist 
ein Marea – eine gepflasterte Platt-
form mit einem hohen Stein in der 
Mitte als Ort des zeremoniellen Aus-
tauschs zwischen der Welt der Leben-
den und der ihrer Vorfahren (Ma’ohi).   

Pazifische Inselwelt: »Taputapu« bedeutet 

sinngemäß »das Heiligste«, »atea« kann 

mit »groß« übersetzt werden.

Taputapuatea auf der zu den franzö-

sisch-polynesischen Gesellschaftsinseln 

gehörenden Insel Raiatea zeugt von 

der Ma’ohi-Kultur.

TAPUTAPUATEA

1994 wurden die Überreste der wohl um 

das Jahr 1000 v. Chr. errichteten Marae von 

Taputapuatea entdeckt und restauriert. 

VI




